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      Ein überraschender Roadtrip mit dem Bruder ihrer besten Freundin!

      

      Jenna

      Nachdem ich versehentlich ein nagelneues Auto angefahren habe, stehe ich plötzlich einem wütenden Alpha-Mann von Angesicht zu Angesicht gegenüber. Und die Funken fliegen.

      Moment mal. Eli Robinson?

      Wie ist es möglich, dass der nervige jüngere Bruder meiner besten Freundin sich in diesen wunderschönen, selbstbewussten Mann verwandelt hat?

      Ich darf nicht in Versuchung geraten. Eli ist tabu. Meine beste Freundin, seine Schwester, die geholfen hat, ihn aufzuziehen, stellt sicher, dass ich das weiß.

      Nur, je mehr ich ihn kennenlerne, desto schwieriger ist es, mich von ihm fernzuhalten. Das kann nur schlecht enden. Keine Beziehung ist es wert, eine beste Freundin dafür zu verlieren.

      Und dann entführt er mich.

      

      Eli

      Es war einmal, da war Jenna Larsen mein Teenagertraummädchen, und ich meine das auf die schmutzigste Art und Weise, die nur möglich ist. Jetzt, da wir Erwachsene sind, entdecke ich, dass sie noch besser ist, als ich es mir vorgestellt hatte. Also nehme ich sie mit auf eine Überraschungsreise, um jeglichen verurteilenden Blicken zu entfliehen. Eine Art erweitertes Date. Ja, gut. Ich habe sie entführt.

      Ich hoffe nur, dass sie lange genug aufhört, wütend zu sein, um uns eine Chance zu geben.
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      Verpassen Sie nicht Toying! Einen Auszug finden Sie am Ende dieses Buches.

      Erhalten Sie die neuesten Nachrichten zuerst in Kylies Newsletter: https://www.kyliegilmore.com/DEnewsletter
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      Eli

      Als einer der Gesetzeshüter von Summerdale darf ich nicht sagen, dass die Leute Idioten sind, aber heute Abend ist meine Geduld wirklich auf die Probe gestellt worden. Bisher hatte ich auf meiner Schicht:

      Minderjährige mit Alkohol (fünfmal). Könntet ihr wenigstens euer Mist-Bier mit in den Wald nehmen, wo ich nicht Streife fahre? Warum versteht ihr das nicht!

      Illegales Feuerwerk beschlagnahmt (dreimal). Können wir nicht einen Finger während meiner Dienstzeit wegblasen?

      Überflüssige Erklärungen, warum man nicht in einer Feuerwehreinfahrt parken darf (zu oft, um es zu zählen). Idioten.

      Die Ironie ist, dass ich früher einer dieser Idioten war, die Regeln brechen. Wer könnte die Regeln besser durchsetzen, als der Typ, der sie alle als Teenager gebrochen hat?

      Meine Schicht ist vorbei, warum bin ich also wieder zum Zentrum des Geschehens an den Lake Summerdale zurückgekehrt? Tradition. Es ist die Regatta zum Ende des Sommers – jeder ist auf einem Boot mit festlichen Lichtern auf dem See – und ich wollte das Feuerwerk sehen mit der Gemeinde, in der ich aufgewachsen bin und die ich liebe. Ich bin am Ufer, nicht mehr in Uniform, sondern in einem schwarzen T-Shirt und Jeans, lehne mich zurück an einen Baum, um es auf mich wirken zu lassen. Einfach unvergleichlich ... eine warme Sommernacht am See. So viele Erinnerungen hier an meine Familie, ein Picknick am Ufer, schwimmen, mit meinem Vater fischen. Später war der See mein Treffpunkt, um mit Mädchen zu knutschen. Das war, bevor ich meinen Führerschein hatte, danach habe ich abgeschiedenere Plätze für all meine amourösen Aktivitäten gefunden. Ich liebe Frauen. Die Art, wie sie riechen, ihre weiche Haut und ihre Kurven, ihre süßen Stimmen.

      Ich stehe auf und strecke mich, als das Feuerwerk mit einem letzten Ausbruch aus leuchtendem Rot, Blau und Lila zu Ende geht. Immer eine gute Show, die die Stadt da organisiert. Ich verweile am Ufer und lasse die Leute vor mir gehen. Kein Grund zur Eile, um zum überfüllten Parkplatz am Horseman Inn zu kommen, nur um dann da in meinem Auto zu sitzen. Obwohl mein neues Auto eine Schönheit ist, ein silberner Ford Mustang GT Premium Cabriolet mit beheizten Ledersitzen, V-8-Motor und 10-Gang-Automatikgetriebe. Ich habe sie – für mich ist sie eindeutig weiblich – jetzt seit zwei Wochen, mein erstes neues Auto überhaupt (die anderen waren gebrauchte), und es war bislang ein Traum sie zu fahren.

      Schließlich, als sich die Menge endlich aufzulösen scheint, mache ich mich auf den gekurvten Weg am See zur Straße. Wir haben fast Vollmond heute Abend, und das Silber meines Mustangs leuchtet im Mondlicht. Ich habe sie heute gewaschen, mit einem speziellen Poliermittel für einen letzten Schliff, und sie sieht gut aus.

      Ich überquere die Straße, ziehe meinen Schlüsselanhänger heraus und entriegele sie. Die Rückleuchten eines roten Honda Accord, der vor meinem Auto steht, leuchten auf.

      Nein! Ich sehe mit Entsetzen zu, wie der Honda rückwärts direkt in meinen brandneuen Mustang fährt. Ich halte den Atem an. Das Knirschen der vorderen Stoßstange meines Mustangs fühlt sich wie ein persönlicher Schlag auf den Solarplexus an. Mein Baby. Mein nagelneues Baby.

      Ich renne hin, um den Schaden zu besehen. Die vordere Stoßstange ist demoliert.

      Wütend gestikuliere ich zu dem Fahrer, der noch in seinem Wagen sitzt. „Was zum Teufel tun Sie denn? Sie sind in mein Auto gefahren!”

      Die Tür des Honda öffnet sich, und eine bekannte, große, blonde Frau steigt aus. Jenna Larsen. Sie ist die beste Freundin meiner älteren Schwester Sydney, meine ehemalige Sexfantasie im Teenageralter, die in einem enganliegenden weißen T-Shirt und Jeans-Shorts, die ihre langen Beine betonen, heiß wie die Hölle aussieht.

      Nichts davon ist im Moment wichtig.

      „Du hast mein Auto ruiniert!”, schreie ich und deute auf den unverzeihlichen Schaden. Mein Stolz und meine Freude, für die ich mit vielen Gehaltsschecks habe zahlen müssen. Und das Auto ist noch nicht einmal abbezahlt!

      Sie sieht mich an, bevor sie herumgeht, um sich die Rückseite ihres Autos anzusehen. Nicht mein Auto. Ihrs! Als wäre ihre Heckstoßstange hier das größere Problem!

      Ich gestikuliere zu meiner vorderen Stoßstange. „Schau dir das an! Sie ist brandneu, erst zwei Wochen auf der Straße!”

      Sie starrt auf meine verbeulte Stoßstange. „Beruhige dich. Das ist nur eine kleine Delle. Ich bin mir sicher, sie können es reparieren.”

      Ich kann nicht fassen, wie lässig sie bei dieser Grausamkeit ist, besonders nach dem anstrengenden Abend, den ich hatte. „Hast du dich überhaupt einmal umgesehen, bevor du zurückgesetzt hast?”

      Ihre Augen bewegen sich zur Seite und wirken leicht schuldig. „Ich habe hinten eine Kamera. Sie hat nur einen Moment lang nicht funktioniert, weil ich das Radio angemacht habe.”

      Ich trete näher, jetzt im ausgewachsenen Cop-Modus, direkt in ihren Nahbereich. Sie ist nur ein paar Zentimeter kleiner als meine eins achtzig, und wir sind fast auf Augenhöhe. Ich halte meine Stimme ausgeglichen. „Und dir ist nie aufgefallen, dass die Kamera nicht funktioniert, wenn du anfängst, irgendwelche Knöpfe zu drücken?”

      Unsere Blicke kollidieren, und etwas ändert sich, ein urtümliches Bemerken eines Körpers durch einen anderen, was die Luft aus meinen Lungen stiehlt. Habe ich immer noch etwas für Jenna Larsen übrig?

      Sie befeuchtet ihre Lippen, und das Blut strömt durch meine Adern. Abrupt wendet sie sich ab. „Ich bezahle dafür, okay? Lass mich einfach wissen, wie viel.” Sie steigt in ihr Auto und fährt davon.

      Ich fahre mit einer Hand durch meine kurzen Haare, bin für einen Moment benommen. Solange ich mich erinnern kann, kenne ich Jenna bereits. Als sie fünf und ich drei Jahre alt war, begann sie, zu unserem Haus herüberzukommen. Sie ist nur Jenna, Sydneys Freundin. Abgesehen von einer langen geilen Periode, die ich zwischen dreizehn und vierzehn (okay, fünfzehn) durchlief, wo sie in all meinen Sex-Fantasien mitspielte, habe ich sie kaum eines zweiten Blickes gewürdigt. Letzten Sommer ist sie zurück in die Stadt gezogen, um eine Konditorei zu eröffnen. Ich gehe nie hinein, da ich Süßigkeiten vermeide. Jedenfalls habe ich nicht so an sie gedacht, seit ich fünfzehn war. Ich bin zu Mädchen in meinem eigenen Alter übergegangen, die mich nicht als Sydneys lästigen kleinen Bruder sahen.

      Damals war mein Streichespielen bei Sydneys Pyjamapartys mit ihren drei besten Freundinnen – Jenna, Audrey und Harper – auf Höchstform. Ich habe ständig ihre Snacks gestohlen und mich hinter Ecken versteckt, um sie zu Tode zu erschrecken. Sie wurden immer so wütend auf mich, außer Jenna. Sie tat, als wäre ich eine bloße Unannehmlichkeit in einer ansonsten schönen Zeit. Sie hat mir den Kopf getätschelt und mich weggeschickt. Das heißt, sie hat mich nie ernst genommen.

      Langsam wende ich mich meinem Mustang zu und konzentriere mich auf das Wichtige hier.  Sie hat meinen brandneuen, immer noch nicht bezahlten Mustang demoliert. Selbst wenn sie ihn in der Werkstatt reparieren, wird sie nie mehr dieselbe sein.

      Mein älterer Bruder Adam ruft mich und kommt auf mein Auto zu. Er ist mit seiner Verlobten Kayla zusammen und sieht glücklicher aus, als ich ihn seit langem gesehen habe. „Das ist ätzend. Du hast es wie lange, zwei Wochen?”

      „Ja.”

      Mein Geist blitzt zu Jenna in nächster Nähe zurück. Die Dinge sind jetzt anders. Ich bin siebenundzwanzig und Jenna neunundzwanzig, und die Jahre spielen zwischen zwei erwachsenen Körpern keine große Rolle.

      Ich blinzele ein paarmal, und meine Wut vermischt sich mit etwas Erstaunlichem – ich habe immer noch etwas für Jenna Larsen übrig.
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      Jenna

      Ich habe nichts für Eli Robinson übrig. Ich trommle schnell aufs Lenkrad, während ich nach Hause fahre, frisch nach unserem Zusammenprall. Das war einfach ... ein seltsamer Moment. Ein seltsamer, wütender alpha-männlicher Moment – seine Augen heiß auf meinen, sein sexy-erdiger Duft, das tiefe Timbre seiner Stimme. Ein heißer Schauer durchfährt mich bei der Erinnerung.

      Aus der Nähe hat er sich nicht wie der Eli, mit dem ich aufgewachsen bin, angefühlt. Wieso ist mir nie aufgefallen, wie vollkommen er ist? Voller Muskeln von seinem sehnigen Hals bis zu breiten abgerundeten Schultern. Er war mal ein dünnes, mieses Kind. Jetzt hat er einen Fünf-Uhr-Schatten auf seinem kantigen Kiefer. Ich wusste natürlich, dass er jetzt groß ist. Ich habe ihn in der Stadt gesehen, wenn er sein Polizisten-Ding gemacht hat. Manchmal sehe ich ihn aus der Ferne im Horseman Inn, der historischen Bar mit Restaurant, das meiner besten Freundin Sydney gehört. Gelegentlich spielt er am Samstagabend Akustikgitarre. Ich war ihm aber nie so nahe, Auge in Auge, einen Atemzug entfernt. Da war etwas an seiner borstigen Autorität, als er mich konfrontierte, das mich angemacht hat.

      Gah. Ich darf nicht von Eli Robinson angemacht werden. Er ist Sydneys nerviger kleiner Bruder. Schlimmer noch: Sydney ist überfürsorglich zu ihren beiden jüngeren Brüdern Eli und Caleb. Sie hat geholfen, sie aufzuziehen, nachdem ihre Mutter gestorben war, als sie zwölf war. Eli war damals zehn und Caleb acht. Mit ihren beiden älteren Brüdern sollte man besser die Finger von ihr lassen – sie haben geholfen, sie aufzuziehen. Die beiden jüngeren Brüder, zu denen ist sie ein Mamabär. Immer noch.

      Sydney und ich sind uns so nah wie Schwestern, seit dem Kindergarten an der Hüfte verbunden. Und diese schwesternhafte Bindung bedeutet mir viel, seit meine eigene Schwester aus meinem Leben verschwunden ist. Nebeneffekt der fiesen Scheidung meiner Eltern.

      Okay, also keine seltsamen Gedanken mehr über Eli Robinson. Er ist kein Kerl, mit dem ich je beiläufig zusammen sein könnte. Und das ist alles, was ich kann. Sydney würde ausflippen, wenn ich es täte. Sie weiß genau, warum ich Beziehungen vermeide. Ich muss nicht weiter schauen als auf die grauenhaft langwierige Scheidung meiner Eltern, um zu wissen, dass eine feste Beziehung nichts für mich ist. Trotzdem habe ich ein paar Mal versucht, es mit einem Kerl funktionieren zu lassen. Meine längste Beziehung war ein Monat im College. Als der Typ wollte, dass ich seine Eltern treffe, hatte ich das Gefühl, nicht nein sagen zu können, aber es war zu viel zu schnell, also habe ich mit ihm Schluss gemacht. Danach wurde er anhänglich, versuchte, mich zurückzugewinnen, und je härter er es versuchte, desto weniger wollte ich zu ihm zurückkehren.

      Dann war da die Zeit, in der ich es wirklich mit Brian versucht habe, ein Jahr nach dem College, aber es endete nach drei Wochen, als er sagte, dass ich immer so distanziert sei. Ich habe das überhaupt nicht gesehen, was ihm nur Mitleid für mich bereitete. Er sagte, dass ich unfähig sei, jemandem nahe zu sein, und ich glaubte ihm. Die Beweise starrten mir ins Gesicht, nach einer langen Geschichte von nichts, das jemals länger als einen Monat gedauert hatte. Ich hörte einfach auf, es zu versuchen. Das Problem liegt bei mir. Ich bin kein Beziehungsmaterial.

      Ich steige aus dem Auto und gehe zum separaten Seiteneingang meiner Wohnung über der Konditorei, die mir gehört, Summerdale Sweets. Letzten Sommer habe ich das alte Café in der Stadt von einem der ursprünglichen Hippie-Gründer, Rainbow, übernommen. Ich habe zuvor in Brooklyn gelebt und war für einen seelenaussaugenden Job in der IT nach Manhattan gependelt. Ich vermisse die lebhafte Dating-Szene von Brooklyn. Hier ist es schwieriger, Single-Jungs zu treffen. Summerdale sind hauptsächlich Familien oder Jungs, mit denen ich aufgewachsen bin, wie der Mann, der jetzt angepisst meinetwegen ist. Männer und ihre Autos. Ich bin sicher, dass sie es in der Werkstatt ohne Problem beheben können.

      Ich gehe direkt in mein Schlafzimmer, stecke mein Handy in das Ladegerät an meinem Nachttisch, lege meine kleine Handtasche auf den Boden daneben und gehe ins Badezimmer, um mich fürs Bett fertig zu machen. Abgesehen von dem Schock, dass ich Elis Auto gerammt habe, war es ein lahmer Abend. Ich weiß, es sollte mich nicht stören, aber von meinen drei besten Freundinnen – Sydney, Harper und Audrey – sind jetzt zwei verheiratet. Nur Audrey und ich sind Single, und sie ist entschlossen, ihren Mr. Right eher früher als später zu finden. Ich missgönne meinen Freunden nicht ihr Glück, aber ich weiß schon seit langem, dass die Ehe nichts für mich ist.

      Jetzt, da meine engsten Freunde heiraten, wahrscheinlich bald Familien gründen, kann ich nicht anders, als zu denken, dass sie mich zurücklassen werden. Sie werden zu neuen Ehepaar-Freunden oder Mom-Freunden wechseln, und ich werde nur die zweitklassige „Tante” sein, die sie zu den Geburtstagspartys ihrer Kinder einladen.

      Ich putze mir kräftig die Zähne, während ich meine Lebensentscheidungen überdenke. Vielleicht hätte ich meinen Job in der IT nicht kündigen sollen. Er war gut bezahlt.

      Vielleicht hätte ich nicht meiner Leidenschaft fürs Backen in meine Heimatstadt folgen sollen.

      Vielleicht sollte ich einfach gehen.

      Wohin? Was tun?

      Ich spuckte die Zahnpasta aus und gurgle. Ich weiß nicht, warum ich so beunruhigt bin. Ich habe eine Viertellebenskrise in einer schönen Sommernacht, nachdem ich die Mondscheinregatta mit Freunden genossen habe. Es ist im Grunde eine schwimmende Party – alle unsere Boote auf dem See zusammengebunden – mit Feuerwerk. Es war ein guter Abend, alles in allem.

      Ich wechsele in meinen Sommerschlafanzug aus einem alten T-Shirt und Schlafshorts und klettere ins Bett. Ich schließe die Augen, und der Unfall kommt zu mir zurück. Der Ruck meines Autos, das gegen etwas gestoßen ist. Der Ruck von Eli aus nächster Nähe. Dann kommt eine weitere Erinnerung zurück. Eine süße. Eli ist an dem Tag bei mir vorbeigekommen, an dem ich zum College nach North Carolina ging. Er war sechzehn, noch nicht ausgefüllt, aber groß. Sobald ich die Tür öffnete, steckte er mir einen Strauß roter Rosen in die Hand und sagte mir, dass er mich vermissen würde. Ich dankte ihm, und er ging genauso schnell, wie er gekommen war. Damals war ich überrascht, dachte aber, dass es eine nette Geste war.

      Mein Telefon klingelt. Ich schalte die Nachttischlampe an und beuge mich vor, um auf den Bildschirm zu sehen. Es ist eine lokale Nummer, aber ich weiß nicht, wer. Eli? Ich laufe heiß an, mein Herz klopft ohne Grund. Nur weil ich einmal die kleinste Lust verspürt habe, heißt das nicht, dass ich nicht mit dem Mann sprechen kann. Es ist nur Eli.

      Ich lasse es auf die Mailbox gehen.

      Nach einigen Augenblicken nehme ich mein Telefon. Ein Text wird angezeigt.

      Hey, ich bin’s, Eli. Ich habe deine Nummer von Sydney. Lass mich deine Versicherungsnummer wissen. Ich bringe das Auto zur Werkstatt, sobald ich einen Termin habe. Hier ist meine Info.

      Im Anhang ist ein Bild seiner Versicherungskarte. Es ist nichts Persönliches, aber mein Herz hört nicht auf zu rasen. Warum fühlt sich Texten plötzlich so intim an? Weil ich im Bett liege?

      Ich ziehe das Telefon aus der Steckdose, lehne mich an die Kissen gegen das Kopfteil und überlege, was ich zurückschreiben soll. Tut mir leid, dass ich deinen Anruf verpasst und dein neues Auto ruiniert habe? Lange nicht gesehen? Er hat meinen Laden nie besucht, und ich bin dort seit einem Jahr. Es scheint fast so, als ginge er mir aus dem Weg. Jeder, den ich kenne, ist innerhalb des ersten Monats vorbeigekommen.

      Ich werde einfach anrufen. Das ist sowas von überhaupt keine große Sache. Ich klicke auf seinen Text, und das Telefonsymbol erscheint. Sehen Sie? Das war leicht. Mein Finger schwebt über dem Knopf. Drück einfach drauf. Adrenalin rauscht durch mich. Ich drücke die Taste trotzdem.

      „Jenna”, sagt Eli brüsk in seiner tiefen, autoritären Cop-Stimme.

      Ich lege auf.

      Mist. Ich lege das Handy wieder auf den Nachttisch und starre es an. Vielleicht sollte ich es einfach ausschalten. Ich kann ihn morgen zurückrufen und sagen, dass wir getrennt wurden, weil mein Handy leer war.

      Das Telefon klingelt, und ich greife danach und lasse es versehentlich auf den Boden fallen. Ich hebe es auf und drücke es mehrmals, so eifrig, mich von meinem früheren Auflegen zu erholen, dass ich es schaffe, wieder aufzulegen. Verdammt. Jetzt sieht es so aus, als würde ich ihn meiden. Ich kenne Eli praktisch mein ganzes Leben. Nun, es gab eine große Lücke, als ich zum College ging und erst im letzten Sommer zurückkam. Die Lücke, in der er sich in einen wunderschönen, stolzen Mann verwandelt hat. Genau mein Typ.

      Jedermanns Typ, oder? Das muss sich nicht in eine große Sache verwandeln.

      Ich hocke mich auf den Rand der Matratze und starre auf mein Telefon. Ich weiß wirklich nicht, was heute Abend mit mir los ist. Ich bin normalerweise ein sehr rationaler Mensch. Immer mit der Ruhe, das bin ich.

      Ich kann nicht glauben, dass ich zweimal aufgelegt habe.

      Ich drücke den Knopf, um seinen Anruf zu erwidern, meine Hand ist nicht ganz stabil. Sobald er antwortet, platze ich heraus: „Hallo, Eli, tut mir leid, dass ich versehentlich aufgelegt habe.” Zweimal.

      „Versicherung und Registrierung”, fordert er.

      „Äh, einen Augenblick.” In meiner Eile, meine Handtasche vom Boden aufzuheben, stoße ich mit der Hand so fest gegen den Nachttisch, dass die Schmerzen meine andere Hand dazu bringen, das Telefon auf den Boden fallen zu lassen. Noch einmal. Ich schlage mir eine Hand vor die Augen, beschämt, dass ich kein einfaches Gespräch mit dem Mann hinbekomme. Ich lasse mich auf den Boden fallen und hebe das Telefon auf. Zumindest ist es beide Male auf dem Teppich gelandet.

      Ich atme tief durch, bevor ich versuche, mich zu unterhalten. „Tut mir leid.” Das ist alles, was ich rausbekomme.

      „Geht es dir gut?”

      Ich bin mir nicht mehr so sicher.
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      „Nur müde”, flunkere ich. Ich stehe komplett unter Strom und summe vor Adrenalin.

      „Okay, ich brauche nur die Versicherung. Ich bin so daran gewöhnt, Versicherung und Registrierung zu denen zu sagen, die ich rauswinke, dass es mir einfach so rausgerutscht ist. Eigentlich sage ich Lizenz und Registrierung. Ach, egal.”

      Ich lache, und es klingt atemlos. „Tut mir leid, das mit unserem Zusammenstoß.”

      Seine Stimme wird wieder ernst. „Eher wie eine Kollision. Mein Auto ist brandneu. Es wird nie mehr dasselbe sein.”

      Ich sage fast, dass früher oder später irgendwas an sein Auto kommen musste, aber unterlasse es. Vielleicht hat Eli nie Zusammenstöße. Es ist nicht mein erster. „Es tut mir wirklich leid. Es war ganz sicher nicht beabsichtigt.” Ich blättere durch meine Brieftasche und stelle fest, dass ich die Karte nicht habe. „Meine Versicherungskarte ist im Auto. Ich mache ein Foto davon und schicke es dir.”

      Schweigen.

      „Eli?”

      „Ähm, ja, klar. Ich war in Gedanken. Ich hätte einen Polizeibericht über den Unfall einreichen sollen, aber es ist noch nicht zu spät, eine Akte anzulegen. Ich kann das morgen machen.”

      „Aber das war doch nur ein Bagatellschaden.”

      „Es ist einfacher für den Versicherungsanspruch. Wenn es dir nichts ausmacht, komme ich morgen früh vorbei, um dein Auto zu fotografieren und den Bericht einzureichen. Ich bin nachmittags im Dienst.”

      „Ist das nicht ein Interessenskonflikt? Deinen eigenen Polizeibericht einzureichen?”

      „Okay, dann werde ich Chief Daniels bitten, morgen früh vorbeizukommen. Er hat um acht Uhr Dienst. Geht das für dich?”

      Meine Konditorei öffnet erst um 9 Uhr, aber ich bin früh auf, um zu backen. „Klar.”

      „Gut. Hoffentlich können wir uns schnell darum kümmern. Dann lasse ich dich in Ruhe.”

      Nach all meiner lächerlichen Nervosität bin ich unerwartet enttäuscht. Ich mag den Klang seiner Stimme, die Gewissheit darin. Dies ist ein Mann, der sich seines Platzes in der Welt sicher ist. „Und wie gefällt es dir bisher, ein Cop zu sein?”

      „Es ist gut. Ich mag es zu wissen, dass ich der Gemeinschaft helfe. Es geht nicht nur um Strafzettel und die Reaktion auf Wildtieranrufe.” Seine Stimme klingt jetzt wärmer.

      Ich setze mich zurück und lehnte mich ans Kissen gegen das Kopfteil. „Wildtieranrufe?”

      Er lacht. „Ja, jemand ruft das Revier wegen verdächtiger Geräusche rund um sein Grundstück an, weil er befürchtet, dass es ein Räuber ist. Es ist in der Regel ein Waschbär oder ein Stinktier. Wahrscheinlich sind es auch Rehe, wenn man überlegt, wie viele Anrufe ich angenommen habe, bei denen es überhaupt keine Anzeichen für ein Problem gab. Das Reh geht einfach weg.”

      „Du wolltest also nie aus Summerdale wegziehen, irgendwohin, wo es noch mehr spannende Verbrechen zu untersuchen geben könnte?”

      „Summerdale ist großartig. Ist das nicht der Grund, warum du nach Hause gezogen bist, um eine Konditorei zu eröffnen?”

      „Es war ein glücklicher Zufall.”

      „Inwiefern?”

      „Ich war bei der Arbeit unglücklich und sagte Sydney, dass ich eine Konditorei eröffnen wolle. Ich liebe das Backen, und es schien einfach so erfüllend, den Menschen warme, leckere Dinge zu bringen. Sie sagte mir, dass Rainbow in den Ruhestand gehen und das Café schließen würde. Glücklicher Zufall. Gerade als ich bereit war, mit der nächsten Sache fortzufahren, war es da. Ich habe nicht zu hart darüber nachgedacht, nur den Sprung gemacht.”

      „Bedauern?”

      „Ich vermisse das lebhafte Sozialleben in Brooklyn.” Alleinstehende haben dort eine viel höhere Dichte.

      „Wir haben auch hier ein Sozialleben. Man muss nur danach suchen.”

      „Wie zum Beispiel?”

      „Grillen, am See rumhängen, die Bar im Horseman Inn, davon hast du vielleicht schon gehört.”

      Ich lache. Ich verbringe dort jede Menge Zeit, weil es Sydney gehört. Es ist der Haupttreffpunkt für mich, Sydney, Audrey und Kayla (sie ist Sydneys baldige Schwägerin). Harper auch, wenn sie in der Stadt ist.

      Er fährt fort. „Oder meintest du die Szene für Bettgeschichten? Ich gebe zu, davon gibt es hier nicht viel.”

      Ich laufe rot an. Es ist seltsam, Eli über Bettgeschichten reden zu hören. Er ist Eli. „Ja, nun, das kann man immer finden, wenn man genug motiviert ist. Es gibt Apps, und wir dürfen die Stadt auch verlassen.”

      Seine Stimme nimmt einen rauen Ton an. „Machst du das oft? Eine App benutzen?”

      Meine Nervenenden kribbeln und beunruhigen mich. Nur von seiner Stimme am Telefon. Wirklich?

      Ich räuspere mich. „Ich habe das Gefühl, dass wir vom Kurs abgekommen sind. Ich schicke dir meine Versicherung. Melde dich, wenn du etwas von dem Kostenvoranschlag erfährst.”

      „Hey, kein Urteil. Ich war nur neugierig. Ich sehe dich nie mit jemandem.”

      Lass dich nicht darauf ein. Beende die gefährliche Konversation.

      „Was ist mit dir?”, platze ich heraus. „Benutzt du eine App, um Kontakte zu finden?”

      „Ich bin altmodisch. Von Angesicht zu Angesicht. Ich treffe Menschen die ganze Zeit, Freunde von Freunden, die in einer Bar oder einem Club rumhängen.”

      „Du gehst in Clubs?”

      „Ja, Ma’am. Ich tanze gerne, und Frauen mögen Männer, die keine Angst davor haben, sich gehen zu lassen.”

      Meine Lippen teilen sich überrascht. Eli ist nicht der geradlinige Kerl, für den ich ihn von seinem Beruf her gehalten habe. Natürlich war er als Kind frech und als Teenager geradezu böse. Früher hat er Autos geklaut, bevor er endlich eine eigene Rostlaube bekam. Sydney hatte Angst, dass er im Gefängnis landen würde. Jetzt gibt Eli Befehle, um die Leute auf dem rechten Weg zu halten. Die ultimative Ironie. Es ist ein Wunder, dass Chief Daniels ihn überhaupt eingestellt hat.

      „Wohin gehst du zum Tanzen?”, frage ich.

      „Verschiedene Clubs in SoNo.” Das ist South Norwalk in Connecticut, etwa eine halbe Stunde Fahrt südöstlich von hier. „Gelegentlich gehe ich in die Happy Endings Bar in Clover Park, obwohl es dort keine große Kennenlernszene gibt.” Clover Park ist ebenfalls eine halbe Stunde entfernt, in östlicher Richtung. Summerdale, New York, liegt in der Nähe der Grenze zu Connecticut.

      „Ich wusste nicht, dass man im Happy Endings tanzen kann.” Das ist ein Restaurant und eine Bar in der Main Street in Clover Park. Vor der Scheidung meiner Eltern ist meine Familie immer zum Sonntagsbrunch dorthin gefahren und dann nur für einen Tapetenwechsel durch die niedliche Innenstadt spaziert. Das war, bevor alles zur Hölle ging, als ich neun war.

      „Ja, sie haben die Bar hinten um eine Tanzfläche und einen Billardraum erweitert. Es ist wirklich schön geworden.”

      Ich liebe es zu tanzen, aber ich verzichte darauf, ihn zu bitten mich ihm anschließen zu dürfen. Zunächst einmal würde Sydney mich töten. Zweitens ist das der gleiche Typ, der unser Popcorn gestohlen und hinter einer Ecke vorgesprungen ist, als wir nach ihm suchten, und der das Popcorn dann über uns geworfen hat. Er hat einen Schlafanzug mit Füßen getragen. Kleiner Eli.

      Und jetzt ist er ein arroganter Alpha-Mann, an den ich wirklich nicht zu denken versuche. Er hat mir immerhin Rosen gebracht, bevor ich aufs College ging. Kenne ich ihn überhaupt wirklich?

      „Noch da?”, fragt er.

      „Tut mir leid. Ich war abgelenkt.” Mein Kopf hat sich wohl eher gedreht.

      „In Ordnung, ich lass dich dann jetzt. Ich melde mich wegen der Reparatur.”

      Ich verabschiede mich und hänge auf, streiche mit der Hand durch meine Haare, bin ein wenig desorientiert. Ich kenne diese erwachsene Version von Eli nicht, und das Beängstigende ist, dass ein Teil von mir das will.

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      Eli

      Am Dienstag gehe ich zu Murray’s, der Werkstatt in der Stadt. Sie machen Reparaturen und kleinere Karosseriearbeiten. Es ist um die Mittagszeit, und Jenna trifft mich hier. Der Termin für den Kostenvoranschlag war perfekt, da Jennas Laden dienstags geschlossen ist und meine Arbeitsschicht erst um fünf Uhr beginnt. Ich denke, wir können Jennas Auto auch anschauen lassen. Sie hat eine beträchtliche Beule in ihrer hinteren Stoßstange.

      Ich trete in eine offene Werkstattbucht. Es gibt zwei Buchten, beide mit einem Auto darin. Ich schaue unter einen alten weißen Toyota, wo kurze Beine in blauen Overalls herausragen. „Hey, Sloane.”

      Sie rollt unter dem Auto heraus, ihre bernsteinfarbenen Augen sind auffällig gegen ihr dunkles Haar und die Schmierfette auf ihrer Stirn und Wange. „Eli, gib mir nur eine Minute, um das abzudichten.” Sie rollt wieder unter das Auto. Sloane Murray war ein Jahr unter mir an der Schule und ist erst kürzlich zurück in die Stadt gezogen.

      Ein paar Minuten später gehe ich mit Sloane zu meinem Mustang. Sie verzieht das Gesicht, als sie sich den Schaden ansieht. „Eine Schande für eine brandneue Schönheit wie diese.”

      Ich starre auf die vordere Stoßstange, meine Stimme düster. „Ich weiß.”

      Sie schaut um die Seiten der Stoßstange und darunter.

      Mein Blick fällt auf den roten Honda Accord, der auf den Parkplatz biegt. Jenna winkt mir zu, und ich hebe eine Hand und sage mir, dass ich cool tun soll. Nur weil ich früher etwas für sie übrighatte und ich sie nicht aus meinem Kopf bekommen konnte, seit sie mein Auto ruiniert hat, heißt das nicht, dass irgendetwas passieren wird. Ich bin nicht mehr der verliebte Teenager in den Fängen einer unerwiderten Killerschwärmerei.

      Ich habe Erfahrung.

      Ich habe Optionen.

      Sie fährt neben mein Auto und steigt aus.

      Ich stecke in einer unerwiderten Killerschwärmerei. Verdammt. Es wäre nicht so schlimm, wenn sie es nicht wüsste, aber sie tut es, seitdem ich ihr diese Rosen mit der Nachricht gegeben habe. Ich würde alles tun, wenn ich sie zurücknehmen könnte. Was zum Teufel habe ich mir dabei gedacht, an dem Tag, an dem sie aufs College geht, noch so eine Verzweiflungstat zu bringen? Meine einzige Entschuldigung ist, dass ich zu jung war, um es durchzudenken. Sechzehn, auf Testosteron gepumpt, mit jahrelanger Sehnsucht. Ich gab ihr mein Herz, und sie tätschelte mir den Kopf und sagte: „Danke, Kumpel.” Tätschelte mir den Kopf! Als wäre ich noch ein Kind. Natürlich wusste sie nichts von der Notiz, als sie mich tätschelte. Ich hatte sie in die Papierverpackung gesteckt, weil ich nicht wollte, dass sie sie vor mir las. Trotzdem, so verdammt peinlich.

      Es überrascht mich, dass sie es nicht erwähnt hat. Vielleicht ist es ihr auch peinlich. Wenn das der Fall ist, können wir so weitermachen, als wäre nichts passiert. Das wäre ideal. Ja, lass uns das tun. Ein Mann braucht etwas Würde.

      Ihre hellblaue Bluse ist gerade genug aufgeknöpft, dass sie die Kurve ihres Dekolletés zeigt. Mein Mund wird trocken, während mein Blick zu ihrer schmalen Taille und der leichten Kurve ihrer Hüften in der engen weißen Hose schweift und an der Kurve ihrer wohlgeformten Waden endet. Kleine weiße Socken in weißen Sneakers.

      Sie stößt mir den Ellbogen in die Rippen. „Bei Tageslicht bist du viel weniger einschüchternd.”

      „Ich habe dich eingeschüchtert?” Das ist Jenna Larsen, Sexgöttin, selbstbewusste Frau.

      „Mein Auto!”, bellt sie mit tiefer Stimme, um meine Wenigkeit nachzuäffen. Sie stellt sich mit hochgezogenen Schultern vor mich. „Dafür wirst du bezahlen!”

      Ich schüttle den Kopf und lächle. „So habe ich mich nicht angehört. Außerdem hast du angeboten zu zahlen. Hoffentlich deckt die Versicherung den größten Teil davon, also bleibt nur den Eigenanteil.”

      Ihre Augen verharren auf meinen Lippen, bevor sie sich plötzlich zu Sloane wendet. Interessant. „Wie schlimm ist der Schaden?”

      „Ich muss eine neue Stoßstange bestellen”, sagt Sloane. „Glücklicherweise ist die Umgebung intakt.”

      „Was hältst du von ihrer hinteren Stoßstange?”, frage ich.

      Jenna schlägt spielerisch auf meinen Arm. „Frisch.”

      Ich grinse und genieße diese neue flirtende Atmosphäre. Worüber habe ich mir solche Sorgen gemacht? Sie hat wahrscheinlich keinen zweiten Gedanken an meine Nachricht verschwendet bei all der Aufregung, das Haus für ihr neues Abenteuer im College zu verlassen.

      Sloane geht, um den hinteren Stoßfänger des Honda zu inspizieren. Einen Moment später stemmt sie die Hände in die Hüfte. „Ich schätze ein paar Tausend für Elis Wagen. Fünfzehnhundert für deinen, Jenna. Ich habe, bevor ihr hierhergekommen seid, nachgesehen, was eine neue Stoßstange kostet, und zum Glück ist sonst nicht mehr viel zu tun. Nur ein paar Nachbesserungsarbeiten. Ich werde den Versicherungsgesellschaften eine detaillierte Schätzung für beide Autos schicken. Mal sehen, wie viel sie bereit sind, zu decken, und ich werde mich für die Freigabe bei dir melden.”

      „Fünfzehnhundert!”, ruft Jenna. „Vergiss es. Ich kann mit einer Delle in meiner Stoßstange leben.”

      „Es ist wirklich nicht sicher, ein Auto mit einer beschädigten Stoßstange zu fahren”, sagt Sloane. „Du willst doch, dass sie dich bei einem weiteren Unfall schützt.”

      Jenna drückt ihre Lippen zusammen, bevor sie sich mir zuwendet. „Wie hoch ist dein Eigenanteil?”

      „Tausend.”

      „Meiner auch. Das ist ein sehr teurer Zusammenprall. Außerdem wird meine Versicherung steigen, weil es meine Schuld war.” Sie bearbeitet ihre Unterlippe und sieht schließlich genauso aufgeregt aus wie ich über die ganze Sache. Irgendwie ist das nicht gerade ein Trost.

      Ich trete näher und will ihr ein besseres Gefühl geben. „Lass uns zu Mittag essen und die Details ausarbeiten.”

      Sie nickt. „Okay, klar, wo?”

      „Das Horseman Inn ist am nächsten. Außerdem kenne ich zufällig den Besitzer.”

      Sie lächelt ein wenig, ihre Augenbrauen immer noch besorgt gekräuselt. „Ja, ich auch. Ich treffe dich dann da.”

      Dann ist das ein Date.
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